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èbenter äßoc^enc^rontt

äöevnerland
3. gebruar. 33et 35letrmaett ereignet firf) morgens 6 Uhr beim

äwerglilorf) an ber galcbenflub ein gelsftut3, ber in ben

^olabeftanb eine ©inné oon 50 bis 100 Metern reißt imb
bie Straße oerfcbüttet.

5. 3n ©iel wirb bie 1000. geuerbeftattung oorgenommen.
— Sie ©emeinbe Köni3 muß laut Mitteilung ber ßanbwirt*

fchaftsbirettion ben Acterbau um 60 £>ettaren ausbehnen.
— 2er SRegierungsrat orbnet bie MöglicbEeit oon ©acbteet-

tängerungen als golge oon Attiobienft an.
— Am Schweig. Stirennen in ©ftaab erringen ^eins oon

AEmen, Sßettgen, bie fdjweigetifche Stimeifterfchaft unb
5Rini oon Arj=.gogg bie Scbweisermeifterinnenfchaft 1940.

— 2er ©emeinberat ©iebetbipp befrfjließt bie fofortige 21m

fteEung eines gelbmaufers sufolge ber großen ©läufeplage.
6. 3m ©eraet 3ura oberhalb oon ©erneE=@obat fichten öolger

eine £)erbe oon fünf bis fechs Sffiilbjchweinen.
— 21n ber Simtnenflub ereignet fich ein gelsftut3, Der Die

Straße überfcßüttet.
7. 2er Kucfaal Shun gelangt famt Mobiliar in einem ©faub=

oerwertungsoerfahren gu einer Steigerung.
— gür bas ©ebiet Des Kantons ©ern werben für bas 3af)r

1940 3ebn Samenmärfte bewilligt.
— 2luf ber fiötfchbetgbabn berrfcht feit Monaten fo ftarfer

©üteroerfeßr, baß Das oerfügbare Schiffsperfonäl gu ©rem*
ferbienft herangegogen unb bie alten ßofomotioen oenoem
bet toerben müffen.

— Sie ftäbtifcben Straßenbahnen ©iel oergeirfmen für bas
3abr 1939 einen ©etriebsoerluft oon gr. 23,000.

— Auf ber Shunec AUtnenb toerben im grübiabr ©etteibe
unb Kartoffeln im £>alte oon 5% i)eltaren angebaut.

8. 2ie Mutter oon a. fßunbesrat Scheutet feiert ihren 93.

©eburtstag.
— 3n Shötishaus oerfcbieb Karl Kaufmann, ber ©egrünber

ber größten £>abern= unb Sortierwerfe ber Schweig.
9. 3n grutigen toirb ein ©emalungsfuts für ijolgfpanfcbach-

teln gur SBeiterbilbung oon ibeimarbeitern unb #eimurbei=
terinnen burcbgeführt.

— Sie ©eoöllctung ber Stabt Shun betrug auf ©nbe Segenv
ber im gangen 19,251 ©erfonen.

— 2ie ©emeinbeoerfammlung ©üren lehnt Krebite für eine
KommanbofteEe unb eine 21tarm3entrale bes ßuftfchußes
ab.

— 2er 3anuar wirb anbanb oon dergleichen mit einer SReihe

oon 3abren als ber fältefte Monat feit 1900 begeirfmet.
10. gür ben ©ferbemartt in ©urgborf für 3nlanbspferbe finb

200 ©ferbe angemelbet.
— 3n Matten bilbet firf) eine Srefchgenoffenfchaft.

— 2er Kanton ©ern oergeirfmet 22 geuertoehren, bie für ben
©asfdjutj organifiert finb.

— 2er Siegierungsrat erläßt eine ©erorbnung gum ©unbes»
ratsbefctjluß über Maßnahmen gegen bie ©obenfpetulation
unb Ueberfchulbung.

12. 2er Spnobalrat gelangt an aEe Kirchgemeinben mit ber
©itte um ©eranftaltung eines ginnlanbfontitags am 18.

gebruar.
— 3n ©urgbotf oeranftaltet ein firchlirfjer 21usfrfiuß einen

Spllus Abenbfeiera, bei benen bas Shema: „2er ©bnft im
AEtag" bebanbelt toirb.

— 2ie ©anbirettion bes Kantons ©ern beginnt mit bem Um-
bau ber rechtsufrigen Xhunerfeebahn.

— 3n ßangnau oerfcbieb Sr. ©obert Stüter, Sommenbatore,
ehemals ©rgieher am grierfjifcben #ofe.

@taot öcut
5. gebruar. Sie Martenfammlung bes eibg. ©oftmufeums

in ©ern toirb ooEftänbig umgearbeitet.
6. 3n b'er Stabt ©ern weilen runb bunbert gamilien oon

Auslanbfdjweigetn, bie in ber jüngften Seit eintrafen.
— ©on ben gahlreicheu Arbeitslagern unb Arbeitsattionen,

bie ©ern für feine Arbeitelofen gefrfjaffen bat, ift bloß mehr
ber ©etrieb bes ©utes ©nggiftein offen. Sagegen toerben
Arbeitsattionen für Kleinmeifter in bie SBege geleitet.

— 2er fiänggaß-fieift befrfjließt, auf bie 3ubiläumsfeier feines
75jährigen ©eftehens mit ©ürffirfjt auf bie gegenwärtige
ßage gu oergicbten.

— Ser Siebefelb-ßeift befrfjließt eine 3utoenbung an bie
Scbülerfpeifung, fotoie eine llnterftütjung für bebürftige
©Jehrmänner bes Quartiers.

9. f ©fatter Otto Marbach, 3npettor ber Qftafienmiffion.
10. 3m ©eEeoue=©alace toirb ber ©reffebaU bes ©unbesftäötß

frfjen ©reffeoereins gugunften ber ßaupenftiftung burrf)ge=
führt.

3n ber ßhronif oon SRr. 5 (Seite 131) tourbe irrtümlichem
weife berichtet, baß ber ©rienger i)olgbilbhauer 5. #uggler=
2Bt)ß ber Kircbgemetnbe SoEitofen fünf ^olgreliefs für bie
Kangel geftiftet babe. Sies ftimmt nicht. Sie pracbtooEen, ge=

baltreirfjen SRetiefs würben oon juggler entworfen unb ausge=
führt, gefrfjenft aber würben fie ber Kirrfjgemeinbe SoEifofen
burch bie oom ©unbesrat oerwaltete ©legre-Stiftung, unb gwar
burch bie ©ermitttung oon i)errn alt ©farrer Arni, bem Stifter
ber Kanael, unb ^errn Arrfjiteft fffipttenbach, bem ©rbauer ber
Kirrfje. Sie iholsreliefs in ben fünf güEungen ber Kangel fteEen
bar: 3efus, ben guten Birten, unb bie oier ©oangeliften.

Die eigentliche Universität

unserer Tage ist eine

Bücher-Sammlung
Thomas Carlyla

die enorme Einsparung an

Heizkosten
durch
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Berner Wochenchronik

Bernerland
3. Februar. Bei Meiringen ereignet sich morgens 6 Uhr beim

Zwergliloch an der Falchenfluh ein Felssturz, der in den

Holzbestand eine Rinne von 3» bis 10» Nietern reißt und
die Straße verschüttet.

5. In Viel wird die 1000. Feuerbestattung vorgenommen.
— Die Gemeinde Köniz muß laut Mitteilung der Landwirt-

schaftsdirektion den Ackerbau um 6» Hektaren ausdehnen.
— Der Regierungsrat ordnet die Möglichkeit von Pachtver-

längerungen als Folge von Aktivdienst an.
— Am Schweiz. Skirennen in Gstaad erringen Heinz von

Allmen, Mengen, die schweizerische Skimeisterschast und
Nini von Arx-Zogg die Schweizermeisterinnenschast 194».

— Der Gemeinderat Niederbipp beschließt die sofortige An-
stellung eines Feldmausers zufolge der großen Mäuseplage.

6. Im Berner Jura oberhalb von Cernex-Godat sichten Holzer
eine Herde von fünf bis sechs Wildschweinen.
An der Simmensluh ereignet sich ein Felssturz, der die
Straße überschüttet.

7. Der Kursaal Thun gelangt samt Mobiliar in einem Pfand-
oerwertungsverfahren zu einer Steigerung.

— Für das Gebiet des Kantons Bern werden für das Jahr
194» zehn Samenmärkte bewilligt.

— Auf der Lötschbergbahn herrscht seit Monaten so starker
Güterverkehr, daß das verfügbare Schiffspersonal zu Brem-
serdienst herangezogen und die alten Lokomotiven verwen-
det werden müssen.

— Die städtischen Straßenbahnen Viel verzeichnen für das
Jahr 1939 einen Betriebsverlust von Fr. 23,»»»,

— Auf der Thuner Allmend werden im Frühjahr Getreide
und Kartoffeln im Halte von ösch Hektaren angebaut.

8. Die Mutter von a. Bundesrat Scheurer feiert ihren 93.

Geburtstag.
— In Thörishaus verschied Karl Kaufmann, der Begründer

der größten Hadern- und Sortierwerke der Schweiz.
9. In Frutigen wird ein Bemalungskurs sür Holzspanschach-

teln zur Weiterbildung von Heimarbeitern und Heimurbei-
terinnen durchgeführt.
Die Bevölkerung der Stadt Thun betrug auf Ende Dezem-
der im ganzen 19,231 Personen.
Die Gemeindeversammlung Buren lehnt Kredite für eine
Kommandostelle und eine Alarmzentrale des Luftschutzes
ab.

^ Der Januar wird anhand von Vergleichen mit einer Reihe
von Iahren als der kälteste Monat seit 1900 bezeichnet.

19. Für den Pferdemarkt in Burgdorf für Inlandspferde sind
2V» Pferde angemeldet.

— In Matten bildet sich eine Dreschgenossenschaft.

— Der Kanton Bern verzeichnet 22 Feuerwehren, die sür den
Gasschutz organisiert sind.

— Der Regierungsrat erläßt eine Verordnung zum Bundes-
ratsbeschluß über Maßnahmen gegen die Bodenspekulation
und Ueverschuldung.

12. Der Synodalrat gelangt an alle Kirchgemeinden mit der
Bitte um Veranstaltung eines Finnlandsonntags am 18.

Februar.
— In Burgdorf veranstaltet ein kirchlicher Ausschuß einen

Zyklus Abendseiern, bei denen das Thema: „Der Christ im
Alltag" behandelt wird.

— Die Baudirettion des Kantons Bern beginnt mit dem Um-
bau der rechtsufrigen Thunerjeevahn.

— In Langnau verschied Dr. Robert Stuter, Commendatore,
ehemals Erzieher am griechischen Hofe.

Stavt Bern
5. Februar. Die Markensammlung des eidg. Postmuseums

in Bern wird vollständig umgearbeitet.
6. In der Stadt Bern weilen rund hundert Familien von

Auslandschweizern, die in der jüngsten Zeit eintrafen.
— Von den zahlreichen Arbeitslagern und Arbeitsaktionen,

die Bern für seine Arbeitslosen geschaffen hat, ist bloß mehr
der Betrieb des Gutes Enggistein offen. Dagegen werden
Arbeitsaktionen für Kleinmeister in die Wege geleitet.

— Der Länggaß-Leist beschließt, auf die Jubiläumsfeier 'eines
7Sjährigen Bestehens mit Rücksicht auf die gegenwärtige
Lage zu verzichten. -,

— Der Liebefeld-Leist beschließt eine Zuwendung an die
Schülerspeisung, sowie eine Unterstützung für bedürftige
Wehrmänner des Quartiers.

9. 1° Pfarrer Otto Marbach, Inpektor der Ostasienmission.

1». Im Bellevue-Palace wird der Presseball des Bundesstädti-
schen Pressevereins zugunsten der Laupenstiftung durchge-
führt.

In der Chronik von Nr. 3 (Seite 131) wurde irrtümlicher-
weise berichtet, daß der Brienzer Holzbildhauer H. Huggler-
Wyß der Kirchgemeinde Zollikofen fünf Holzreliefs für die
Kanzel gestiftet habe. Dies stimmt nicht. Die prachtvollen, ge-
haltreichen Reliefs wurden von Huggler entworfen und ausge-
führt, geschenkt aber wurden sie der Kirchgemeinde Zollikofen
durch die vom Bundesrat verwaltete Gleyre-Stiftung. und zwar
durch die Vermittlung von Herrn alt Pfarrer Arm, dem Stifter
der Kanzel, und Herrn Architekt Wyttenbach, dem Erbauer der
Kirche. Die Holzreliefs in den fünf Füllungen der Kanzel stellen
dar: Jesus, den guten Hirten, und die vier Evangelisten.

Dis eigentliche OInivsrsitâì
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j; Dr. .fVtCz UoiÄ, D«rj^>r«cÄer

f Dr. $rt| $0tt)
giirfprecher Sr. griß Sloth, bcffert plößlicßen ïob mir be=

Hagen, tourbe am 16. 3anuar 1886 in siirdjenthurnen, too fein
Vater ein Slotariatsbur'eau führte, geboren, ©inige 3abre 'pä=

er fiebelte bie gamilie nach Vern über; bter oerlebte grit; Sloth
mit feinen brei Schmeftern eine glücflicße gugeoöseit.

©r befugte bas freie ©pmnafium, trat als Stubent ber
Verbinbung „Sähringia" bei unb abfoloierte in liirsefter 3ett
feine Stubien.

Slacb einem 3ahre fßraltilum in ßaufanne trat er in Vern
in bas befannte Vboofaturbureau 38t>ß ein, bas er nad) bem
plöfelirfjen Sobe oon Slationalrat 3Bt)ß fetbftänbig meiterfiihrte.

Von 1913—1925 mar er Vräfibent bes bernifcben Vlinben»
fürforgeoereins unb es ift fein Verbienft, baff bie Vlinben nicht
mebr gratifilationsmeife, fonbern tarifmäßig entlohnt mürben,
gerner manbelte er bie Vtinbenmerlftätte 3» einer SSlinbenge--

noffenfcßaft um, metcße fortan oon ben Vlinben fetbft geleitet
rourbe unb für biefe eine enorme mirtfchaftliche Verbeffenmg
bebeutete. 3Bährenb oielen 3ubren gehörte er bem Vorftunbe
bes Sîunfthallenoeretns an unb er blieb mit faft allen Serner
Künfttern, bie er befonbers in biefen erften 3a'bren meitgehenb
förberte unb unterftüßte, bis 3u feinem Hobe in enger Ver=

binbung.
Ueberall, mo er fid) für eine Sache einfeßte, gefchah es ooü

unb gans mit einer feltenen, faft hartnäcfigen ©nergie, bie meift
3U einem guten ©nbe führte. Surd) feine immer größer mer=
benbe Vraïis mar er genötigt, nach unb nach feine ©bargen
an anbere absugeben unb fid) allein feiner juriftifdjen Sätigfeit
3U toibmen.

Sein größter ©rfolg barin ift mohl ber Vi'oseß „Stiebeb
©uata", ber roeit über bie ßanbesgrensen hinaus befannt mar
unb ben er mit eiferner ©nergie, mit bem ©infaße all feiner
finansiellen unb geiftigen Gräfte sum Siege führte. So nahm
er fid) auch feither je unb je unterbrächen, unfcßutbig oerurteih
ten unb bebrüdten fDlenfdjen an, für bie er leine Sßiühe, leine
Soften fcßeute, ihnen 3U ihrem Siechte 3U oerhetfen unb es gibt
oiele SJtenfchen, meldje ihm eine neue geachtete ©rifteu3 oer=
bauten.

3mmer oerfuchte er, bie Söahrheit unb bie ©erecßtigfeit in
ihren leßten Sufammenhängen 3U erfaffen unb nichts mar ihm

f Herrn««»,

fo oerhaßt mie Halbheit, ©leicfjgültigleit unb" Vorurteile, auf
melchem ©ebiete es auch fein mochte. Seine Vnfichten oerfocht
er oft sum perfönlichen Slacßteile mit ftets gleicher ßeiben»
fdwfttichfeit für bas SSefentlicße unb ©roße im Sehen.

Sieben feiner ausgebeßnten Vraris fanb griß Sloth noch

3eit, miffenfchafttiche gragen 3U öehanbetn. So fchrieb er eine
oietbeachtete Slrbeit über ben Stil im Sledjtsmefen, ein aus=
führliches unb hochintereffantes Vucß über bie ©hefcheibungs=
frage unb eine tiefgrünbige oolfsmirtfchafttiche Vrbeit. Surs
oor feinem Sobe beenbete er ein Vuch über „Kapital unb 2tr=

beit", melches fich eben im Srucle befinbet. Siefes leßte 2ßerf
ift ein Sohelieb auf bie menfchlicße Slrbeit, ber er immer unb
immer mieber sum Siechte oerhelfen mollte.

Sr. griß Sloth mar ein SOlenfcß, ber in unerfchütterlichem
©lauben an bie ©erechtigleit unb ohne feine perfönlicßen 3n=
tereffen 3U beachten, für alles fffiefentlicße einftanb, ein Sämp=
fer bes Slechts im tiefften Sinne bes ÎBortes,

t £>anê Älee

2lm 12. 3atxuar, fpät abenbs, ift in Vern Sans SHee, ge=
mefener üftufiftehrer am Seminar Sofmpl, in feinem neunsig*
ften Sebensjahr infolge Serslähmung geftorben.

Sans SHee ift am 1. Dltober 1849 in Thüringen geboren
morben. ©r burchlief bie Schulen in SBürsburg unb tarn nad)
bem Vefuch einer VräparanbemScßuIe ans Sehrerfeminar 2llt=
borf in Varient. Sßährenb er in feiner erften feften Sebren
ftellung in 2lmorbacf), bem lieblichen Varodftäbtcßen am Vtain,
amtete, 30g er als Drganift unb Violinfpieler bie 2lufmerffam=
feit ber Ortspatronin, einer hocßaeftellten Same, auf fid). Sie
hat ihm in ber gotge bie nötigen SOlittel sum Vefuch bes ton=
feroatoriums in Stuttgart oerfdjafft, mo er im Drgeb, Ktaoier-
unb Violinfpiel mie auch tm ©efang ausgebilbet mürbe, ©r mar
bort einer ber feltenen Schüler, bie gleich in bie Slontrapunft=
Haffe oon Sireftor gaißt aufgenommen mürben.

2luf Veranlaffung einer Stubienfollegin, feiner Vraut, 30g:;
er nach 2lbfd)luß feiner Stubien nach ber Schmeis. j)ier
mirfte er 3unächft an einem 3uftitut unb als Solofänger (Varb

188 Die Berner Woche Nr 7

1 D?'.

-j- vr. Frrtz Roth
Fürsprecher Dr. Fritz Roth, dessen plötzlichen Tod wir be-

klagen, wurde am 16. Januar 1886 in Kirchenthurnen, wo sein

Vater ein Notariatsbureau führte, geboren. Einige Jahre Nä-
er siedelte die Familie nach Bern über: hier verlebte Fritz Roth
mit seinen drei Schwestern eine glückliche Jugendzeit.

Er besuchte das freie Gymnasium, trat als Student der
Verbindung „Zähringia" bei und absolvierte in kürzester Zeit
seine Studien.

Nach einem Jahre Praktikum in Lausanne trat er in Bern
in das bekannte Adookaturbureau Wyß ein, das er nach dem
plötzlichen Tode von Nationalrat Wyß selbständig weiterführte.

Von 1913—192S war er Präsident des bernischen Blinden-
fürsorgeoereins und es ist sein Verdienst, daß die Blinden nicht
mehr gratisikationsweise, sondern tarifmäßig entlöhnt wurden.
Ferner wandelte er die Blindenwerkstätte zu einer Blindenge-
nossenschaft um, welche fortan von den Blinden selbst geleitet
wurde und für diese eine enorme wirtschaftliche Verbesserung
bedeutete. Während vielen Iahren gehörte er dem Vorstande
des Kunsthallenvereins an und er blieb mit fast allen Berner
Künstlern, die er besonders in diesen ersten Iahren weitgehend
förderte und unterstützte, bis zu seinem Tode in enger Ber-
bindung.

Ueberall, wo er sich für eine Sache einsetzte, geschah es voll
und ganz mit einer seltenen, fast hartnäckigen Energie, die meist

zu einem guten Ende führte. Durch seine immer größer wer-
dende Praxis war er genötigt, nach und nach seine Chargen
an andere abzugeben und sich allein seiner juristischen Tätigkeit
zu widmen.

Sein größter Erfolg darin ist wohl der Prozeß „Riedel-
Guala", der weit über die Landesgrenzen hinaus bekannt war
und den er mit eiserner Energie, mit dem Einsätze all seiner

finanziellen und geistigen Kräfte zum Siege führte. So nahm
er sich auch seither je und je unterdrückten, unschuldig verurteil-
ten und bedrückten Menschen an, für die er keine Mühe, keine

Kosten scheute, ihnen zu ihrem Rechte zu verhelfen und es gibt
viele Menschen, welche ihm eine neue geachtete Existenz ver-
danken.

Immer versuchte er, die Wahrheit und die Gerechtigkeit in
ihren letzten Zusammenhängen zu erfassen und nichts war ihm

1

so verhaßt wie Halbheit, Gleichgültigkeit und Vorurteile, auf
welchem Gebiete es auch sein mochte. Seine Ansichten verfocht
er oft zum persönlichen Nachteile mit stets gleicher Leiden-
schaftlichkeit für das Wesentliche und Große im Leben.

Neben seiner ausgedehnten Praxis fand Fritz Roth noch

Zeit, wissenschaftliche Fragen zu behandeln. So schrieb er eine
vielbeachtete Arbeit über den Stil im Rechtswesen, ein aus-
führliches und hochinteressantes Buch über die Ehescheidungs-
frage und eine tiefgründige volkswirtschaftliche Arbeit. Kurz
vor seinem Tode beendete er ein Buch über „Kapital und Ar-
beit", welches sich eben im Drucke befindet. Dieses letzte Werk
ist ein Hohelied auf die menschliche Arbeit, der et immer und
immer wieder zum Rechte verhelfen wollte.

Dr. Fritz Roth war ein Mensch, der in unerschütterlichem
Glauben an die Gerechtigkeit und ohne seine persönlichen In-
teressen zu beachten, für alles Wesentliche einstand, ein Kämp-
fer des Rechts im tiefsten Sinne des Wortes,

-j- Hans Klee

Am 12. Januar, spät abends, ist in Bern Hans Klee, ge-
wesener Musiklehrer am Seminar Hofwyl, in seinem neunzig-
sten Lebensjahr infolge Herzlähmung gestorben.

Hans Klee ist am 1. Oktober 1849 in Thüringen geboren
worden. Er durchlief die Schulen in Wllrzburg und kam nach
dem Besuch einer Präparanden-Schule ans Lehrerseminar Alt-
darf in Bayern. Während er in seiner ersten festen Lehrer-
stellung in Amorbach, dem lieblichen Barockstädtchen am Main,
amtete, zog er als Organist und Violinspieler die Aufmerksam-
keit der Ortspatronin, einer hochgestellten Dame, auf sich. Sie
hat ihm in der Folge die nötigen Mittel zum Besuch des Kon-
servatoriums in Stuttgart verschafft, wo er im Orgel-, Klavier-
und Violinspiel wie auch im Gesang ausgebildet wurde. Er war
dort einer der seltenen Schüler, die gleich in die Kontrapunkt-
klasse von Direktor Faißt aufgenommen wurden.

Auf Veranlassung einer Studienkollegin, seiner Braut, zogf
er nach Abschluß seiner Studien nach der Schweiz. Hier
wirkte er zunächst an einem Institut und als Solosänger (Bari-

1 ^5/ee, Few.
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ton) unb tarn bann im Sabre 1878 als ßehrer für alle SVnfif*
fâcher, aulegt noch für ©efang, ans Seminar SVünchenbuchfee»
5)ofropl. 3m ßerbft 1931 trat er non biefem Amte aurücf unb
befdjäftigte ficb feitbem mit mufitalifcben unb bicbterifcben 2Xr=

beiten.

Am 12. Sanuar fag er am Vormittag norb an feinem
Schreibtifche, nachmittags unb aucb nocb abenbs mar er guter
Singe, unb gegen elf Ubr fpät erlitt er ben Sob, ben er ficf)

immer fcbon geroünfcht batte, plöglicg unb fcbnetl, burcb eine
Xjeraembolie.

#ans Klee mar eine ftarf eraieherifcg mirtenbe Verfönlich»
feit. Alle, bie bas ©lücf batten, ibn im Seminar als iVufiftebrer
anbören ju bürfen, fprechen mit ßiebe unb Vegeifterung oon
feinen llnterricbtsftunben, bie er mit ebenfooiel Xjumor roie
echter Ergriffenheit cor mabrer Sunft, su geben oerftanb. Er
bûtte Ehrfurcht tor bem Sunftmerf, bem literarifcben roie bem
mufifalifcben, unb rougte biefe Ehrfurcht feinen Schülern mit*
anleiten unb einaupflanaen. Saher mar fein 2ßirfen mehr als
geroöbnlicbe Schule, mehr als bloges Vermitteln ton 5ßiffen
unb können. 2Bas er in feinem ßehramt lehrte, lebte er auch
im Alltag; er blieb bis su feinem ßebensenbe ein meifer, banf»
barer Verehrer alles Schönen unb ©uten. Alle, bie ihn fann»
ten, roerben fein Anbenfen in Ehre halten.

f Hermann
Am 15. Sunuar ift nach gebulbig ertragenem ßeibcn Tarife

Hermann, Saufmann in Vern, in feinem 71. ßebensjahr ent*
fchlafen.

grig Hermann ift am 28. Sanuar 1869 geboren roorben;
feine VMege ftanb, roie biejenige feiner brei altern Schroeftern
unb ber 3ttei Vrüber, im Vfarrhaus ton St. Stephan im
Simmental. Sie fchroffen, fenfrechten Sßänbe ber Spittgerten
haben bort fein erftes ßebensjahr beroacgt; bereits im ©nna»
befegungsjahr 1870 fiebelte jeboch bie gamilie nach Sbunftelten
im Oberaargau über. Uns fcheint aber, roie œenn bas Unter*
fälfchte unb Erhabene ber Vergroett feinem gan3en ßeben S3eg*
toeifer geblieben roäre.

Sie forgfältige Eraiehung, fein Aufenthalt im 2Baifenhaus
in Vern, bie ©pmnafialbilbung in ber ßerberfcgute (bem heutigen
greien ©rimnafium), bie faufmännifche ßehre in ber befannten
Sünna Verrenoub in Eernier roaren Vüftaeuge, bie ihn für ben
ßebensfampf roappneten. Vach biefen ßehrjahren unb f'itraer
Sätigfeit in ber Stroh» unb ßeberbranche im Aargau erhielt er
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eine Veifeftette in ber bamats roeitbefannten girma SBagner &
Eo., Samen» unb Xjerrenftoffe, an ber Vtarftgaffe. Sein Vruber,
grau3 Hermann, ber ihm fcbon in ber ßefjrftelte brüberticbe
Samerabfchaft gehalten hatte, arbeitete im gleichen ©efchäft; fo
roar es nicht terrounberlich, bag bie beiben arbeitsfreubigen
unb aielberougten Vrüber basfelbe nach bem Xjmfchieb bes

Seniorchefs übernahmen unb roeiter ausbauten.
Vach bem Sobe feines Vrubers, im 3ahre 1913, half er

bas ©efchäft noch einige 3ahre roeiterführen, um fich bann
fchlieglich in fein fteim am Vîauerrain aurüdau3iehen. Von bort
aus befucgte er auf eigene #anb feine ihm treu ergebene Sunb*
fchaft. grig ^ermann roar ber geborene Saufmann oom alten
Schlag. Er oersichtete lieber auf ein ©efchäft, roenn bie Stirn»
pathie nicht beibfeitig roar. Ueber oieraig 3ahre ging er in ben
gleiten gamilien aus unb ein, befuchte bann bie Sinber, roenn
fie fich nerheiratet hatten, unb tonnte fogar ber britten ©estera»
tion einaelner gamilien feine Stoffe anbieten.

Vielen ßefern roirb er als ftrammer, ftrenger aber gerech»

ter Snfanterie=i)auptmann in Erinnerung geblieben fein; Seine
Solbatenfürforge unb feine echte Samerabfcgaftlicbfeit ift im
ganaen Vegiment fprichroörtlich geroefen. Vicht roeniger eng
oerbunben roar er feinen ßanbfturmfotbaten, mit benen er noch
im Sßeltfriege SBache gehalten hat. Als begeifterter Solbat
3ählten feine Sienft3eiten au feinen fchönften Erinnerungen.
2Benn es galt, etroas burchaureigen unb burchauhalten, fo roar
feine robufte Vatur babei, unb roenn bie ©emüttichfeit ihr Vecht
forberte, bann ftetlte er fein mufifalifcges Salent, oon feiner
prächtigen SVutter an ihn fortgeerbt, in ihren Sienft, fchaffte
Stimmung unb rig bie anbern mit fich fort.

Vor einigen 3ahren erroarb ber Verftorbene in 3fettroalb,
roo er feit Sahren mit ber gamilie feine gerien 3ubrachte, ein
einfaches #aits augerhalb bes Sorfes. Sas baute er nach unb
nach aus unb fammelte im Sommer bort jeroeilen feine ßieben
um fich. Es roar ihm oergönnt, namentlich in ben legten Sohren
feines ßebens, bort fcgöne Aufenthalte su oerbringen unb feine
angegriffene ©efunbgeit 311 ftärten. Sein ^eraleiben hat er fich

roohl burch bauernbe Ueberanftrengung auf feinen ©efchäfts»
reifen augeaogen; bag er feiner gamilie bis in fein 71. ßebens*
jähr erhalten blieb, ift sum guten Seil ber Sunft feines löaus»
arates. Sr. meb. Sief, au oerbanfen.

Als fich fein ßeiben nach SBeihnachten oerfchlimmerte, mich
feine ©attin nicht mehr oon feinem Kranfenlager; fie oerbrachte
roochenlang ihre Väcfjte im ßehnftuhl, immerfort bereit, ihm au
helfen ober feine fchlaflofen Stunben 3U oerfüraen. Ein fampf*
tofes Einfchlafen fegte bem arbeitsreichen ßeben am 15. Sanuar
ein Enbe.

(Stctntbli mueg me |a
Es mueg e SVöntfch es Stärnbli ha
9Bo frünblig ihm tuet fchpne,
2Bo jebi 3t)t, i gröub u ßeib,
©etreulech alles mit ihm treit,
Un ou bie bunfli, fpfchtri Vacht
3hm häll u heiter macht.

Es bracht feis groges SBäfe 3'fh,
's chönnt füfeht am ©lana oertüre!
Es fliecgtli, roo eint tücgte cha

Ehafch bu br fälber aünbten a.
Es rour3let ja, fuech's nume brinn,
3m eigne Xjäraen inn.

Sas Stärnbli, roo ftill mit mer geit
Sas barf i bir fdjo nenne.
's ifch feis oom groge Stärnechrana,
Soch eis, roo bs X)ära mr füllet gana:
bag ig's i ÎBorte fäge cha
Sfßie lieb i b'ßeimat ha!

E. Vf. Sanner*Aefchlimann.

Nr. 7 Die Ber

ton) und kam dann im Jahre 1878 als Lehrer für alle Musik-
fâcher, zuletzt noch für Gesang, ans Seminar Münchenbuchsee-
Hofwyl. Im Herbst 1931 trat er von diesem Amte zurück und
beschäftigte sich seitdem mit musikalischen und dichterischen Ar-
beiten.

Am 12. Januar saß er am Vormittag noch an seinem
Schreibtische, nachmittags und auch noch abends war er guter
Dinge, und gegen elf Uhr spät erlitt er den Tod, den er sich

immer schon gewünscht hatte, plötzlich und schnell, durch eins
Herzembolie.

Hans Klee war eine stark erzieherisch wirkende Persönlich-
keit. Alle, die das Glück hatten, ihn im Seminar als Musiklshrer
anhören zu dürfen, sprechen mit Liebe und Begeisterung von
seinen Unterrichtsstunden, die er mit ebensoviel Humor wie
echter Ergriffenheit vor wahrer Kunst, zu geben verstand. Er
hatte Ehrfurcht vor dem Kunstwerk, dem literarischen wie dem
musikalischen, und wußte diese Ehrfurcht seinen Schülern mit-
zuteilen und einzupflanzen. Daher war sein Wirken mehr als
gewöhnliche Schule, mehr als bloßes Vermitteln von Wissen
und Können. Was er in seinem Lehramt lehrte, lebte er auch
im Alltag: er blieb bis zu seinem Lebensende ein weiser, dank-
barer Verehrer alles Schönen und Guten. Alle, die ihn kann-
ten, werden sein Andenken in Ehre halten.

î Fritz Hermann
Am 13. Januar ist nach geduldig ertragenem Leiden Fritz

Hermann, Kaufmann in Bern, in seinem 71. Lebensjahr ent-
schlafen.

Fritz Hermann ist am 28. Januar 1869 geboren worden;
seine Wiege stand, wie diejenige seiner drei ältern Schwestern
und der zwei Brüder, im Pfarrhaus von St. Stephan im
Simmental. Die schroffen, senkrechten Wände der Spillgerten
haben dort sein erstes Lebensjahr bewacht; bereits im Grenz-
besetzungsjahr 1879 siedelte jedoch die Familie nach Thunstetten
im Oberaargau über. Uns scheint aber, wie wenn das Unver-
fälschte und Erhabene der Bergwelt seinem ganzen Leben Weg-
weiser geblieben wäre.

Die sorgfältige Erziehung, sein Aufenthalt im Waisenhaus
in Bern, die Gymnasialbildung in der Lerberschule (dem heutigen
Freien Gymnasium), die kaufmännische Lehre in der bekannten
Firma Perrenoud in Cernier waren Rüstzeuge, die ihn für den
Lebenskampf wappneten. Nach diesen Lehrjahren und kurzer
Tätigkeit in der Stroh- und Lederbranche im Aargau erhielt er

er Woche 189

eine Reisestelle in der damals weitbekannten Firma Wagner 8c

Co., Damen- und Herrenstoffe, an der Marktgasse. Sein Bruder,
Franz Hermann, der ihm schon in der Lehrstelle brüderliche
Kameradschaft gehalten hatte, arbeitete im gleichen Geschäft; so

war es nicht verwunderlich, daß die beiden arbeitsfreudigen
und zielbewußten Brüder dasselbe nach dem Hinschied des

Seniorchefs übernahmen und weiter ausbauten.
Nach dem Tode seines Bruders, im Jahre 1913, half er

das Geschäft noch einige Jahre weiterführen, um sich dann
schließlich in sein Heim am Mauerrain zurückzuziehen. Von dort
aus besuchte er auf eigene Hand feine ihm treu ergebene Kund-
schaft. Fritz Hermann war der geborene Kaufmann vom alten
Schlag. Er verzichtete lieber auf ein Geschäft, wenn die Snm-
pathie nicht beidseitig war. Ueber vierzig Jahre ging er in den
gleichen Familien aus und ein, besuchte dann die Kinder, wenn
sie sich verheiratet hatten, und konnte sogar der dritten Genera-
tion einzelner Familien seine Stoffe anbieten.

Vielen Lesern wird er als strammer, strenger aber gerech-
ter Infanterie-Hauptmann in Erinnerung geblieben sein: Seine
Soldatenfllrsorge und seine echte Kameradschaftlichkeit ist im
ganzen Regiment sprichwörtlich gewesen. Nicht weniger eng
verbunden war er seinen Landsturmsoldaten, mit denen er noch
im Weltkriege Wache gehalten hat. Als begeisterter Soldat
zählten seine Dienstzeiten zu seinen schönsten Erinnerungen.
Wenn es galt, etwas durchzureißen und durchzuhalten, so war
seine robuste Natur dabei, und wenn die Gemütlichkeit ihr Recht
forderte, dann stellte er sein musikalisches Talent, von seiner
prächtigen Mutter an ihn fortgeerbt, in ihren Dienst, schaffte

Stimmung und riß die andern mit sich fort.
Vor einigen Iahren erwarb der Verstorbene in Iseltwald,

wo er seit Iahren mit der Familie seine Ferien zubrachte, ein
einfaches Haus außerhalb des Dorfes. Das baute er nach und
nach aus und sammelte im Sommer dort jeweilen seine Lieben
um sich. Es war ihm vergönnt, namentlich in den letzten Iahren
seines Lebens, dort schöne Aufenthalte zu verbringen und seine

angegriffene Gesundheit zu stärken. Sein Herzleiden hat er sich

wohl durch dauernde Ueberanstrengung auf seinen Geschäfts-
reisen zugezogen: daß er seiner Familie bis in sein 71. Lebens-
jähr erhalten blieb, ist zum guten Teil der Kunst seines Haus-
arztes. Dr. med. Dick, zu verdanken.

Als sich sein Leiden nach Weihnachten verschlimmerte, wich
seine Gattin nicht mehr von seinem Krankenlager; sie verbrachte
wochenlang ihre Nächte im Lehnstuhl, immerfort bereit, ihm zu
helfen oder seine schlaflosen Stunden zu verkürzen. Ein kämpf-
loses Einschlafen setzte dem arbeitsreichen Leben am 15. Januar
ein Ende.

Es Stärndli mueß me ha
Es mueß e Möntsch es Stärndli ha
Wo frllndlig ihm tuet schyne,
Wo jedi Zyt, i Fröud u Leid,
Getreulech alles mit ihm treit,
Un ou die dunkli, fyschtri Nacht
Ihm häll u heiter macht.

Es brucht keis großes Wäse z'sy,
's chönnt süscht am Glanz verlüre!
Es Liechtli, wo eim lüchte cha

Chasch du dr sälber zündten a.
Es wurzlet ja, suech's nume drinn,
Im eigne Härzen inn.

Das Stärndli, wo still mit mer geit
Das darf i dir scho nenne.
's isch keis vom große Stärnechranz,
Doch eis, wo ds Härz mr füllet ganz:
daß ig's i Worte säge cha

Wie lieb i d'Heimat ha!
C- M. Tanner-Aeschlimann.
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